
leben dringend notwendige Engagement fUr Frieden und
AbrUstung. Die "forum"-Redaktion hofft aber, in na-
her Zukunft zusammen mit dem "Centre chrêtien d'Edu-
cation des Adultes" eine Initiative starten zu ktin-
nen, die wohl die jeweilige politische Analyse und
Stratedie der verschiedenen Friedenskomitees respek-
tiert - dieser Pluralismus ist bei einem so hochpo-

litischen Thema wie dem Frieden eigentlich nur nor-
mal - und doch gleichzeitig eine Aktionseinheit auf
die Beine bringen.kOnnte. Wir wollen so den Forum-
charakter unserer Zeitschrift in die Friedensbewe-
gung einbringen und den christlichen Versbhnungsge-
danken im Kampf selbst zum Ausdruck bringen.

Falsche Fragen
schaden dem Friedenswillen

1 ) WER HAT MEHR ODER BESSERE WAFFEN?

Uber die Waffenstarke der NATO wissen wir mehr oder
weniger Bescheid. Durch westliche Quellen. Ober die
Waffenstarke des Warschauer Paktes wissen wir auch
Bescheid. Durch dieselben Quellen - den CIA oder den
amerikanischen Verteidigungsgeheimdienst. Denn die
Kreml-Dirigenten sagen darUber kein Wort (auch wenn
Chruschtschow vor 2o Jahren einmal die Gesamtstarke
seiner Truppen angegeben hatte). Unabhangige Insti-
tute wie SIPRI (Stockholm International Peace Re-
search Institute) sind denn auch diesen Quellen ge-
genUber ziemlich skeptisch und korrigieren sie -
durch eigene Schatzungen, die sie auf verschlungenen
Umwegen erstellen, oder sie nennen "Kompromiss"- •
zahlen. So variieren etwa schon die Schatzungen Uber
den Anteil der RUstungsanstrengungen am Bruttosozial-
produkt der Sowjetunion je nach Quelle zwischen 6
und 14%!

Noch kontroversierter sind allerdings die Vergleiche
der militarischen Starke, wenn es um die Interpreta-
tion der schon zweifelhaften Zahlenangaben geht.

Die einfachste LOsung besteht natUrlich darin, Rake-
ten oder Panzer gegeneinander aufzurechnen, wie es
neuerdings in einer Unmenge von Schaubildern ge-
schieht. Das ist ungefahr so, wie wenn in einem Wa-
renhauskatalog weder Zusammensetzung, noch Gebrauchs-
mOglichkeiten, Wert, oder Liefermtiglichkeiten der
Waren angegeben wUrden. Die qualitative Bewertung
ist namlich zumindest eben so wichtig. Zahlreiche
Faktoren bestimmen den Einsatzgrad einer Armee, z.B.
der Ausbildungszustand der Streitkrafte und der Ge-
neralstabe, ihre. Moral, ihr Wissensstand und Einfalls-
reichtum, die logistische UnterstUtzung, der Unter-
halt des Materials, der Beweglichkeitsgrad und die.
OberraschungsmOglichkeiten, oder auch die Qualitat
des Nachrichtennetzes

Es sieht jedoch danach aus, vie wenn die aktuelle
Diskussion mit gezinkten Karten gefUhrt wUrde. So
rechnete etwa die kUrzlich verdffentlichte, besonders
an die Europaern adressierte dUstere Pentagon-Studie
"Die sowjetische Militarmacht" nur die USA gegen die
UdSSR auf - ohne ihre jeglichen VerbUndeten. Das
fUhrt zu einer Reihe von irrefUhrenden Angaben, die
u.a. von Leslie H.Gelb, dem vormaligen Leiter fUr
militarisch-politische Planung im State Department
aufgedeckt wurden. Gelb zahlt u.a. im"Spiegel" Nr.
41/81 folgendes Beispiel auf: "Wenn man nuk	 60W-

jetiischen und ammikanLschen Obetwaimetzchi66e im
Notdatiantik and von NoAmegen zahtt, tidilten die
Sowjet mit 757 zu 78: Vengteicht man abet NATO and
Wauchauet Pakt (WP), damn tj_egt die NATO mit 246
zu 76o votn." Sugar die Feststellung, der WP verfUge
an der Hauptfront Ober zweieinhalbmal so viele Panzer

wie die , NATO, ist fUr den Militarexperten nichtssa-
gend, denn "wenn e6 tatzsachtich zum Kamp() kame, ,estan-
dut nicht eiqach Panzet .gem Panzet. (...! E6 Lot
iseht viet einOchet and auch bittigen, Panzetabweht-
wa66en zu bauen	 Panzet zu entwet6en." Das, und
ahnliches dUrften auch die Reagan-Leute genau wissen.
Wissen es auch die Entscheidungstrager in Europa?
Oder lassen sie sich fertige Verteidigungsstategien
vor die Nase setzen, weil sie Milchmadchenrechnungen
glauben? Im SIPRI-RUstungsjahrbuch 8o/81 steht im
Vorwort folgendes: "Die Sowictunion and	 Vetban-
dete weigetn zich behaAAtich, ingendweiche tetevanter
In tiotmationen zum maitaAichen Bete,Lch ptei6zugeben.
Dazz diez vetheetende Fotgen Pi die Dizku/mion abet
Abt(itung6m6gtichkeiten hat, btaucht hiet nicht be
tont zu wetden. Wag man die totate Votentkattung von

In6onmationen noch den Ttaditionen	 6owjaiischen
Gu5et-Lcha6t)my6temu zuzchteiben, 60 wideuptechen
ahntiche Tendenzen au6 6eiten det wuttichen mi.utaA
banokAatien dam Gtundtecht au6 In6otmation66tctheit.
Diezeis tatAiktive Venhatten at UM 6V wenigen zu
techt6eAtigen, aU man i.ichen davon au4gehen kann,
&um den 6owjetche Genenat)stab ou6 Gtund det
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then mititdtizchen Au6ktd/Lung, die dutch die Sate&
titenzyzteme ethebtich ve/Lbezzent wanders Lt, viet_
genauet abet. da mitildtizche Potentiat den NATO in-
6otmie/Lt izt atz die Mehtzaht den pattamentati4chen
Entzcheidungzttdget and die bteite Otgenttichkeit
in unzetem Lande. Ez bteibt 6eztzurtetten, due die
weitteichenden Rdztungzentzcheidungen inftethatb den
NATO ohne hinteichende In6otmationen getto6ien wot-
den zind."
Interessant 1st auch Gelbs Einschatzung der aktuel-
len Debatte, die seiner Meinung nach "detatt potiti-
isiett Lit and iso emotionat geOhtt witd," darts ein.
etnztha6tet Dialog ptaktizch unm5gtich izt. Man witd
entweden atz naIv odet ats Miti-taAizt abgeztempett.
in bezug au dajs iad6tevethdttnis gibt ens zwei Schu-
tan. Die eine, up4dzentint dutch dais Londoner Inten-
nationate Inztitut	 Sttategizche Studien, geht
von einem aitgemeinen Gteichgewtcht auis, wobei die
Sowjet-Union in diezen, den Wezten in jenen Beteichen
Votteite hat, bei einen Tendenz zu. Mozkauz Gunzten.

NATO
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Die andene Schute neptdzentiett dutch die Expenten,
die mit Reagan an die Macht gekommen .sLnd, etiztaAt
dagegen, die Sowjets zeien inzgezamt dbeAtegen."
Und etwas welter: "Vieie wezttiche Mititdnexpetten
haben den Eindnuck, dazz die Sowjet	 viet mehn
Rezpekt vat den mUtitanzehen Macht dens Weztenz haben
a6 iso manche wezttiche Fahten."
Das Grundrecht der Bevtilkerungen auf ehrliche Infor-
mation im militarpolitischen Bereich wird nciht wahr-
genommen. In den Ostblocklandern schon gar nicht,
doch auch in unseren Gesellschaften wissen wir nicht
wo die vielen nuklearen SprengkOpfe gelagert sind,
obschon die Sowjetunion darUber genauestens infor-
miert 1st und ihre Atomraketen auf diese Lager rich-
tet.

2) WER RUSTET VOR? WER RUSTET NACH?
Europa wird von den sowjetischen SS-2o-Raketen be-
droht. Also beschliessen die Amerikaner aus vorge-
schobenen Stellungen die Sowjetunion ins Visier zu
nehmen, urn ihr Territorium innerKalb von lo Minuten
erreichen zu ktinnen. Das 1st fUr die Sowjetunion so
etwas wie die Kuba-Krise unter umgekehrten Vorzeichen;
die russischen Mittelstreckenraketen bereiteten 1962
President Kennedy dieselben Probleme. Man braucht
sich nicht zu wundern, wenn nun der Kreml die Her-
ausforderung als unannehmbar bezeichnet.
"Rilistung i)st in der Logik dens votheitAchenden Denizens
immen Nachtiiztung", schreibt. Hartmut Meesmann in
Publik-Forum (Nr. 11/198o). "Die NATO taztet nach,
wea die	 etis iht Mititatpotentiat auzbauen, wars
dLeoe wiedenum aLs Nachtdztung zum Zwecke den VeAtei-
digung bezeichnen. Den Wezten nimmt das.den Sowjet-
union nicht ab, wit6t ihne aggnezzive Abziehten vot
and tEstet dezhatb "nach". Diez wiedenum bezeiahnet
die Sowjetunion atz aggnezziven Akt. Urdzoweiten...
Carl Friedrich von WeizsiNcker, anerkannter Experte
auf dem verteidigungS- und sicherheitspolitischen
Feld, hat kUrzlich die Situation der Sowjetunion wie
folgt analysiert: "Menzcher, die Hoch &tau/5 attet
zind, ats Leh &S bin, kennen aws eigenen En.,iahtdng
den 'Einizteizungzkomptex', In Deutzchtand hat man,
zich 1914 P eingekteizt y ge6att. Dazz man dann in den
K/Lieg auzgebnochen List, hat-to wenigztenz zum Teit da-
mit zu tun. Wenn die Sowjetunion dbenzeugt oLt,sie
wetde vom Wezten eingekte4:zt, WL`L abet von iht moat-
ten, zie mOge an-Sven unaggJEMivek Abzichten Gtau-
ben zchenken, dann Lot dais zehn viet vemtangt. Die
Einizteizung dui Sowjetunion dutch den Wezten, die ir
den Tat nein de6enziven Chataktet ttdgt and nut zu-
ztande gekommen Lo.t, weii zich den Wezten von den
UdSSR bedtoht 6dhtt, witd von den Ruzzen atz aggnezzi-
vet Mat emp6unden. Dais Ls.t &tile den vieten Konztetta-
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Technclogie
'm a omaren Wettlai

De Dynamik des atomaren Wettr0stens sorgt dafOr, daB die Entwcklunc
• ne • les Waffensystems auf der ei-nen Seite in relativ kurzer Zeit eine
• r) cnende Errungenschaft auf der anderen nach sich zieht. Beide

waren jeweils schon „die ersten", Keine konnte den Vorsprunc
haiten. im grol3en und ganzen haben die USA einen technologischen

Vorsprung von einigen Jahren. Die Sinnlosigkeit des Wettlaufs nach kurz
fristigen Varteilen wird aber in einer Chronologie der Entwicklungen be
sonders deutlich.
USA 1945 - - UdSS13
Das Atomzeitalter begann mit der Explce siion einer amerikanischee Atom--
bombe von 12,5 Kilotonnen (das entspricht 12 500 Tonnen TNT) Ober Hi-
roshima in Japan. Diese einzelne Bombe, die die Stadt zerstdrte, verfugte
Ober eine auf der Welt noch nie dagewesene konzentrierte Sprengkraft.
Vier Jahre spater fOhrte die UdSSR ihren ersj.en Atomtest durch.
USA 1948 - Interkontinentalbo.mber - 1955 UdSSR
1948 hatten die USA angefangen, die Propellerflugzeuge des 2. Weltkrieas
durch Dusenflugzeuge grol3er Reichweite zu ersetzen. Die ersten fur den
strategischen (interkontinentalen) Einsatz gebauten Bomber muf3ten fur
den Interkontinentalflug nachgetankt warden. 1955 begann in den USA die
Stationierung des Interkontinenta!dOz.,enbombers, kurze Zeit spater auch
in der UdSSR.
USA 1954 - 1:)k Wat.se7slotfbombe - 1955 UdSSR
Die Wasserstc,ffbombe erhOhte die Sprengkraft der Atombombe urn das
Tausendfache. Die erste amerikanische thermonukleare Bombe hatte eine
Sprengkraft, die der von 15 Millionen Tonnen TNT entsprach. Ein Jahr spa-
ter testete die UdSSR eine Bombe im
UdSSR 1957 Ole balli3tische Interkoinentai':a gete (ICBM)- 1958 USA
Nach intensiven Entwicklungen beider Atommachte ,wurde 1957 in der
UdSSR und ein Jahr spater auch in den USA eine bodengestutzte Rakete
erfolgreich c.)eteetet, die atomare SprengkOpfe Ober interkontinentale - Ent-
ferreingen trensporileren konnte. 1962 verfugten beide Machte Ober Inter-
kontinentalraketen mit einer Reichweite von 10 000 Kilometern, wobei
jede Rakete Ober die Tragfahigkeit fOr ein Aquivalent von fOrif bis zehn
lionen Tonnen TNT verfOgte.
UdSSR 1957 - Künaiio SateMor - 1958 USA
Der sowjetische Sputnik-I-Satellit erotioto e , nen Wettlauf in der Welt-
raumforschung, der schnell auch . militarische Dirnensionen annahm; der
erste amerikanische Satellit wurde im folgenden Jahr in Umlauf gebracht.
1979 hatten mehr els die Halfte der Satelliten der Supermachte militerische
Aufgaben, so z.p. Aufklerung, .ielortung usw.
USA 10b0 - Seegesttitzte	 Raketen (SLBM) - 1900 UdSS
Ein atoi',.: njetriebenes U-Boot, de!; ir untergetauchter Position langn ,,lcn-
weitige Raketen abfeuern konnte, war das dritte stcategische
ste rn. Die USA produzierten das Atom-U-Boot Polaris, das mit Raketen mit
Eu Sr Reichweite von 1200 nautischer lt	 i ausgerOstet war. AchtJahr2

J r besaf3 die UdSSR vergleichba:-,u Atcm-U-Boote.
USA 1966 - Mehriachsproti9kiipte - 1968 LO:,SF:1
Raketen mit Mehrfachsprengkbpfen fiihrten zu einer ErhOhung der Zahl
der erreichbaren Ziele. Die amerikanischen Raketen trugen drei Spreng-
kOpfe, von denen jeder elm 1r,mal grosere Sprengkraft als die der Bombe
von Hiroshima besaB. Die U 'SR zed	 'ahre seater nach.
UdSSR 1968	 Antiba ,	 kABM)	 - 1977 US,°'.
Die UdSSR stationierte um r )skau 64 VF.Aeidigungsraketen. In den
begann 1969 die Konstruktion des Safeguard-Systems, und ein StOtzpunkt
war gerade fertig geworden, als 1972 ein Vertrag Ober die Beschrenkung
der ABM unterzeichnet wurde. Da die ABMs allgemein als militarisch un-
wirksam galten, gab es 1974 in jedem Land nur einen StOtzpunkt und der
amerikanisch ,z wurde spater sogar aufgegeben.
USA 1970 - oThingig steuerbare Spreny*bpte (MIRV) -197!:; UieSSP,

ter 	 ickiung der Vehrfachsprengkbpre fOh.rte daze, daB eine
e nz	 ei bis zehn eireelr ausgewahlte Ziele, die bis zu 200 Ki-

nander liegen kbre	 treffen kann. Drei Jahre nachdem die'
U zeloniert hatte, begann die UdSSR mit MIRV-Testflugen. 1976
stationiertesic die sechskbpfige SS19.
USA19 Neue, langreichweitige MarschflugkOrper - 19 UdSSR
Eine neue Generation Iangreichweitiger FlugkOrper, die sowohl aus derLuft,
aus dem Wasser und auch vom Boden aus abgeschossen werden kbnnen,
befindet sich in der Entwicklung. Die Cruise Missile ist klein, relativ billig,
sehr zielgenau und hat den einmaligen Vorteil einer geringen Flughohe.
Sic folgt den Bodenstrukturen, kann yam Radar nicht erfaf3t werden und
wird deshalb in der Loge sein. ihr Ziel ohne Vorwarnung zu zerstoren, Die
USA ist in dieser Technoloqie fOhrend. (44)

tionen geqmscitigen MeDs.sttauews, die in det PoZita
immet wiedeA au6tteten." (in Publik-Forum 11/198o)

Zeichnung:
Tomascheff

Deutsches
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Allgemeines

3) WER 1ST DER DOSE?

Eigentlich war die ganze Frage nach Vor- und Nach-
rUstung, nach offensivem oder defensivem Charakter
der RUstungen mUssig. "Dean da.o Lst Nicht melvL (lb
eine moAaei,sche Zuotdnung untetstatteA Ab/sichten"
(E.P. Thompson) "Beide SupeAmachte 6ind but(i.ckt und
belxainet 3ut Orion 2.)cc6ci!ut-Lgen, a').des vetnichterden
Angki6 .6. Stachadaht, Bunket, Unteutande, Pan:et-
abviehAwan - dcv Zubent den Maginot-Linie kann
man ab Vetteidiguncl/swa6.6en anzehen, die Intetkonti
nentat,laketen nicht. (...) E6 hat wenig Sinn in den
EiNpow_ideN dvr beiden yet.schiedenen Ptoduktionswei
6en nach den Zeichen due Zukun6t zu-Raton, worn t.oit
60 unau .imeALsam zu Ubetzehen, was 5lJtail

. Venn in zunehmendem Mru,se ptoduzieten beide,
die (,)e ,Leinigten Staaten wie die Sowjetullion,
dos KAiege,s und im gteichen Um6aNg expottieten
do Watth.c.kte in tivatisietendet Kon[Juttenz die
MatetZalien des Ktiegeis and den zugeh3Aigen miUta-
Ai2stLoch00 Sp_tcmc., 1 qta6ttufztuten cord Techmtogien
in die DAitte Welt." (1)

DarUber hinaus hat der standige technologische Fort-
schritt dazu gefUhrt, dass die Steigerungsrate des
Militarpotentials inzwischen praktisch unabhangig
von einer nationalen Bedrohung ist. "DAS KRITERIUM
DAS DIE ANSCHAFFUNG VON WAFFEN BESTIMMT, 1ST NICHT
UNBEDINGT EIN WIRKLICHER BEDARF, SONDERN HAUFIGER
DIE TATSACHE, DASS SIE UBERHAUPT ZUR VERFUGUNG STE-
HEN, Im Wettstreit der Superm .dchte geht jede Seite da-
vonpus, dass es notwendig sei, alles zu entwickeln
und zu produzieren, was technologisch Uberhaupt mbg-
lich ist, well der Gegner es ja auch tun kbnnte. Die
Unausweichliche Reaktion des Gegners bestatigt nur.
die Richtigkeit der gemachten Annahme und rechtfer-
tigt die Erbffnung einer neuen Runde in diesem Wett-
bewerb" (14).

Durch diese Entwicklung wurde die Rationalitat des
gesamten Prozesses in Frage gestellt. Die Waffenin-
novation lebt aus 'sich selbst, sic wurde zum inter-
nationalen Fundament, auf dem nun die politischen
Realitaten aufgebaut werden mUssen.

Dieser Wahnsinnswettbewerb wird auf beiden Seiten von
machtigen Triebkraften noch welter geschUrt. Im

Westen ist es von alien der Konkurrenzdruck der gros-
sen Waffenproduzenten, der jetzt angesichts der Re-
zension noch zunimmt. Im Osten ist es die Onzlich
voM Milltarismus impragnierte BUrokratie, der histo-
risch auf einer "Krie g swirtschaft" aufbauende Sowjet-
staat, in dem der RUstungskomplex ebenso deutlich
der fUhrende Sektor der Industrie ist wie in den USA.

0112) NUN DER UNITE
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Man kiinnte schon eher sagen, die Sowjetunion ist 
genau wie die USA - ein militarisch-industrieller
Komplex, dessen Verkrustung ihn zwingt, die Paritat
mit den USA zu erreichen zu versuchen, um seine Macht
auch nach au'ssen zu demonstrieren.

Dies, und die unwahrscheinlichen MOglichkeiten moder-
ner Waffen haben die Menschheit auf einen Punkt hin
maribvriert, den E.P. Thompson "Exterminismus" nennt,
den Drang zur AuslOschung. Wie gefahrlich und ver-
rUckt die Lage ist, beschreibt er plastisch:
Waz nun 'die Bombe' anbetangt, die WeiteAentwicktung
deA Atomwa fWn hat den Zeittaum immeA wiedeA weitet
veAkdtzt, deA	 poiitinche Option noch o66en .oteht.
Seit die 6troisigen gegen 6eiste BAennoto6 tie auzge-
tad.ocht woAden oind, istehen die Raketen in ihAen Si-
ton zum sqoAtigen Ahchwoz beAeit. Auch die FZug-
zeit	 immeA kaAzeA gewcAden. Mitte deA 7oeA JahAe
zank nie tidA den. Hug zw,i,schen den HemizphaAen au6
wenigeA	 .7o Minuten; heute tiegt zie-vietteicht
noch niedAigeA. Die4e Lage,	 deA nuA eine HaaAez-
bteite 6ehtt, um die Detonation auzzu6oen, hat zU-
4ammen mit deA istandig wachzenden Zielgenauigkeit deA
Raketen und den automatizchen, elektAonizch guteu-
eAten AntwoAtzy6temen zu Spekatationen ge6ahAt, deA
EutangAeikA kOnnte mit einem VoAteit 6dA 6ie6 tech-
nen (indem eA.jede einzetre InteAkontinentatAakete
dez Feindu in oeinen haAtgepanzeAten Siion aunancht)
odeA zu Spekutationen dbeA einen "begAenzten" KAieg,
in dem nuA beztimmte Ziete "aungetancht weAden".
In eineA 6otchen Lage, die au6 deio MmseAo Schneide
6teht, wiAd deA au *i66 'potitincheA' Optionen zu-
nehmend unataubwilAdig. Vie Peuonen, die zu entiochei-
den haben, weAden kaum deA vietbencha6tigte P!td)sident
odeA deA eAnte Miflizto -,oeineo Kabinetto e_in (die
im Not6afe vieteeicht gaA nicht eAAeichbaA oind),
nondeAn eine kfeine GAuppe mititaAincheA TechnikeA,
deun gauze Awobiedung unit DenkaAt au6 den KAieg
gmichtet 6,61d (Old VOR denen unteA keinem VoAwand
behauptet weAden 441H, )5,(e veAtAiiten die Aationaten
Intekeoen iAgendeineA wiAtnchaAttichen ode*
:schen FoAmation. En iot nogaA nehA wahAncheintich,

da)ss	 ohne jedepotitinehe "VeAmitaung" handan
WVILICA: Schou wahAend'deA Kuba-KAine tien...tio4iten

ameAaaninchen MaAinebe6ehahabeA eine. ftooetot
AioikoAeiche Taktik, um die nowjetinehen U-Boote an
die ObeAgache zu zwingen, und fihAten damit eine
6aAPen Fat deA hOchnten Atcomotue .otandwai,o,ieAte
OpeAaUon awo, ohne Kennta -bs deS PAaJoidenten.
Die heutige Rifitatteehnotogie tOocht jeden Etement
von "Potitie aui.5. Lin au6 AuoAottung geAichtetet
Syntem nteht dem 'andeAn gegeoUbeA.und deA entochei-
dende VoAAang wiAd deA Logik den VoAteits c .),fgen. -
inneAhalb deA PaAameteA de4 Atouttung." (1)

Politische Optionen werden unglaubwUrdig: Jede Seite
hat versucht, sich die Mdglichkeit zu geben, einen
Krieg zu "fUhren" und zu "gewinnen". Ob das bewusst
oder unbewusst geschah, erklarterweise oder nicht,
ist unwichtig. Die Waffen zahlen, nicht die erklar-
ten Absichten Wer die Vaffen besitzt, setzt sie auch
ein, wenn es darauf .ankommt, eher doss er sich ge-
schlagen gibt.
Darauf. , hinzuweisen, dass es russische Mittelstrecken-
raketen ja schon seit 2o Jahren gibt und noch keine
in unsern Garten gelandet ist, ist deshalb genau so
mUssig und irrelevant wie die Feststellung von Bun-
deskanzler Schmidt, die NATO sei "die grOsste Frie-
densbewegung."

-MUssen wir .also die verzweifelte Schlussfolgerung zie-
hen, dass unser Atomsiechtum oder -tod unausweichlich
ist, angesichts der wahnsinnigen VorrUstung beider
Supermachte und ihrem klar abzusehenden Exterminismus?
Noch ist es noch nicht soweit	 und die Friedensbe-
wegung wachst,
Es gilt jedoch, zwei Gefahrenpunkte klar zu sehen:
1) Der Ohne-Mich 7 Neutralismus, der kleine Staaten
oder Westeuropa aus den. Auseinandersetzungen der
Grossen heraushalten-soll; ist auf unserm Planeten
nicht mehr mOglich. OHNE oder GEGEN die USA oder UdSSR
kann es in 'Europa keine Entspannung und keinen Frie-
den geben. Jede relevante Veranderung in den BUndnis-
konstellationen in Europa wUrde Kriegsgefahr bedeu-
ten: Die VerkUndigung der Neutralitat in Polen wUrde
eine sowjetische Intervention herausfordern, diesel-
ben Bestrebungen in Westeuropa farten wahrscheinlich
nicht zu einer US-Intervention, doch die Provokation
von Militarputschen ware desto wahrscheinlicher.
Egbert Jahn schreibt: "Eatvannanopotitih io Eukopa
mu5.6 demzuOtge Veutakkung deA entopannungopoeiti-
4chen KAA6te in den USA- avid ,(.41	 UdSSR heinnen.
UnteA Oiedenopofitizchen Ge4ichtispuaten int denhafb
niAt die Abhoppfung Oot- und'We4tect.opa6 WM den
"SupeAmachten" geboten, )501d0Ill die StaAkung den eat-
Oannang6pai,Nischen Gewicht)s beideA TeifeuAopan, mit
den Ziel, die USA (Ind die UdSSR wiedeA an die Eat-
vannung in Euitopa anzuhoppeta." (2)

"Die unmittetbaAe UAnache den	 r-
kAiegn iAt'oeine VoAbeteLtung."

C.WAight



2) Die Entspannung starken kann nur heissen, eine '
mdglichst weitumfassende FriedensBEWEGUNG gegen die
Apokalypse aufzubauen. Um aberntiglichst viele Men-
schen zu BEWEGEN, dUrfen nicht falsch gestellte Fra-
gen den Konsensus von vorneherein yerunmOglichen. Sie
verursachen DiversionsscharmUtzel in einer Auseinan-
dersetzung, die wie nie zuvor in der Geschichte der
Menschheit ALLE betrifft. Bis jetzt gibt es in Luxem-
burg 5 Friedensappelle. Sonst nichts. Die Appelle
kommen alle von links. Das ist ein gutes Zeugnis fUr
die Linke, vorausgesetzt, • es bleibt-nicht.dabei. Doch
leider ist von "Bewegung" noch nichts zu sehen, es
sei denn, eine ganz kleine, reine, umgrenzte. Sie
wird kaum etwas in Bewegung bringen in Luxemburg.

Edward P.Thompson sagt es sehr deutlich: "Wit kEnnen
unz dem ExtetminZsmus nut m-it dem biteA:t ez ten Bandn,i2

det Bevatketung entgegenstetten: das heizst mit Hit6e
atten positiven Kta6te in unsetet Kuttut. ZweitAangi-
ge Meinungsvetschiedenhetten massen dem Gebot mensch-
ticket Okotogie Untetgeotdnet wetden. Die in det mat-
x,ist-Ischen Linken zuweiten zu beobachtende Unbeweg-
tichkeit basieAt au6 einem gtossen IAA-turn, namtich
dem, theoteti/sche Sca,*, oden die itevotutionate
Pose seien Ziet den rotitik. Ziet det Potitik izt
zu handetn, und zwat WIRKUNGSVOLL zu handetn. Die
Stimmen, die in schtitten, mititanten T5nen vetkUn-
den, die Bombe (hintet die sie nie geguckt haben)
sei eine 'Ktassen6Aage', wiA mazsten zu den DAamen
den Kon6tontation zutackkehten und die Vetseuchung
von Cht,,/sten, Neuttatisten, Pazi6isten und andetet
Ktassen6einde bekamp6en, diese Stimmen sind nut eine
Att Fatzett im ChoA des ExtelinZnizmuz.. Nut cin Zu-
sammenschtuss, det-4e Kitchen, Eutokommunisten, So-
ziatdemolmaten, osteutopaischen Dissidenten (und
nicht nut Tizzidenten') von Patteisttuktunen unab-
hangige Lowjetizche Batoet, GeweAkscha6ttet, Unweet-
schatzeA veteint - nut ein sachet Zusammenschtuss
kann mOgticheAweiLe die Kita6t Lind den intennationa-
Lischen Etan entwicketn, um die Ctuise-Paketen
und,die SS 2o zutdckzuwet6en.
Wenn wiA dAlezen Sieg eAtingen, witd die Weet sich
wiedeA bewegen (...) Die Au6tastet und Potizisten
vetUeten ihAe Autotitat, die Ideotogen 6angen an,
Lich zu veAsocchen. Ein neuet potitizchet Spiet-
Aaum 566net Lich.
Untet dem Schatten deA extetministischen KAiLe ist'
daz eutopdizche Bewuzstzein ataAmieAt, und ein Augen-
Hick deA MOgtichkeiten taucht au6. Diese Bemetkungen
Lind noch gtob geschnitzt, die Leset weAden Lie be-
nichtigen wotien. Ich 6otdeAe vie au6, zugteich zu
handeLn." (1)	 csst

(1) Edward P.Thompson, '
Stadium der Zivilisation
(2) Egbert John, Von den
Forum Nr.lo/1981
(14) siehe Bibliographie

Historische Vergleiche

Exterminismus' als letztes
, in: Befreiung Nr.19/2o
USA abkoppeln? in Publik-

.

, S.51 unter Nr. 14

V'Resistenztet, d6L d'Consequenzen vum KAich op
angst Ma4iet mateittiewthun an den Asaz 6it FAid
den, Ftaiheet a Getechtegkeet afs eng Hapmizsioun
ugesin, sin beontouegt iwet Ideen, 	 vum AuLtand
hieA, ptopag -jiett gin, de"i d'Noutwendegkeet vun en-
gem staaAken, dissuaLiven VeAdeedegongssystem•vun
den euAopaesche LanneA a FAo stetten.
MuenecheS haut etEnnekt un d i lait viAum teschte
Ktich, woe d'Schwacht vun de , 6taie Natioune, hiitt
de6aitistescht AgJieAen an de Manktem un potiteschem
CouAage ZU4 Katasttoph gepiett an d'Nazien incit6i-
ett hun hiA Nopeschfannet ze iweA6aten. Laang Joae
wake miA van dUsem TeAtottegime EnneAjocht, biL d'A- -
meAikaneA eis 1944 .eibeAk.eAt hen.
Wann d'mititatesch lwetmuecht vum Osten et eto n6ideg
gemeet huet nei Vecisioune ze hueten 6it d'Stietk
van onzeA ketianz ze 6estegen, esou az keen vun,esou
engemSchtEtt begeezchtett. Et -huet awet misse sin an
et as wichteg.NEmmen dueAduutch datt mit staatk 6iP,
kUnne miA, kann Euniypa 6tai bfeiwen, kann de FAidden
ethat bteiwen.

Den Vergleich der heutigen Lage mit jener vor dem
2. Weltkrieg zitiert nicht nur das Nationalkomitee
der"Unio'n" (Union des Mouvements de Rêsistance Lu-
xembourgeois) in einem Pressekommunigu6 vom 9.9.1981
Ahnlich argumentiert der "Pax Christi"-Verteter im
Interview S.31,	 Ahnlich warnt auch Hd. in einem
Leitartikel im L.W. vom 5.9.1981. Ahnliches hOrt man
sehr oft "auf der Strasse" als Argument fUr die Not-
wendigkeit neuer AufrUstungsmassnahmen der NATO.

Der Vergleich geht von der Annahme aus, dass heute
der Westen dem Osten in ahnlicher Weise militarisch
unterlegen ist, win vor 1939 die freie Welt dem
Nazi-Deutschland.

Historische Vergleiche 'Ibsen beim Historiker aber
allemal Unbehagen aus. Erstens wird dabei eine je-
weils (mehr oder weniger) klar beschreibbare Vergan-
genheit mit einer alles andere als klar definierba-
ren politischen Gegenwart vergleichen. Andere Bei-
trage in dieser Nummer haben mehr als deutlich ge-
zeigt, dass die These der miatatischen Uberlegenheit
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